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1 PROLOG


Gut gegen Böse, der ewige Kampf. Oder: Seelenretter gegen Seelenbringer.


Ein Krieg, so alt wie die Menschheit selbst.


Immer wieder werden mutige Menschen gesucht, die den Seelenbringern entgegentreten.


Diese haben es besonders auf Menschen in Not abgesehen. Sie locken mit Versprechungen von Ruhm und einem langen Leben. Alles, was es braucht, ist eine Unterschrift unter den Vertrag.


Dann ist der Pakt perfekt, der Preis: die Seele.


Auf der anderen Seite stehen die Seelenretter. Sie wollen die Menschen davon abhalten, diesen verhängnisvollen Pakt einzugehen.









2 Ein beunruhigender Traum


Zur Erinnerung:


„Wo sind wir?“, fragte Marie Antonius. „Es ist so dunkel hier.“


„In der Unterwelt“, erklärte Antonius. „Ich habe noch eine Rechnung offen.“


Da standen sie schon direkt vor dem Thron, auf dem Azarel saß.


„Also waren meine Vorahnungen richtig“, sagte er. „Meine Zeit als Fürst der Finsternis ist gezählt.“


Antonius stellte sich ihm ohne Zögern entgegen. „Schönen Gruß von Lucifer, du Verräter!“


Ohne Vorwarnung stieß er Azarel das Messer in die Brust. Dieser zerfiel augenblicklich zu Staub, so schnell, dass er nicht einmal schreien konnte.


Antonius setzte sich auf den Thron. „Du bist meine Königin“, sagte er zu Marie. „Zusammen werden wir Flavius und seine Seelenretter vernichten. Mehr noch: Wir werden über das Universum herrschen!“


In der Zwischenzeit war Flavius stolz auf seinen Sohn Peter.


Nicht nur hatte dieser das Abenteuer im antiken Rom heil überstanden, er hatte auch eine liebe Schwiegertochter mitgebracht.


„Das Leben kann hart sein, nicht wahr, mein Freund?“


Nie wieder Alkohol, dachte Flavius. Jetzt höre ich schon Azarels Stimme.


„Ich bin in dem Gefäß, das ich dir in der Caluba gegeben habe. Oder besser gesagt: meine Seele.


Antonius glaubt, er hätte mich getötet. Wir müssen verhindern, dass sie ihren Plan umsetzen. Und ich will meinen Körper zurück!“


Flavius seufzte. „Alles zu seiner Zeit. Jetzt verhältst du dich ruhig, sonst setze ich dich draußen in der Hundehütte ab.“


Und morgen retten wir dann wieder einmal die Welt, dachte Flavius zufrieden.


Doch sein Schlaf blieb unruhig. Hitze umfing ihn, und die Szenerie erinnerte ihn an das alte Rom zur Zeit Kaiser Neros.


Nero war einst ein Hoffnungsträger gewesen, das hatte er Meister Lee oft erzählt. Doch an der Macht verfiel er dem Wahnsinn. Er verlor den Bezug zur Realität, selbst seine Soldaten wandten sich von ihm ab.


Die neue Religion, die Christen, kam ihm da gerade recht. Er verfolgte sie gnadenlos und gewann so die Achtung seiner Männer zurück.


Doch Nero war es auch, der Flavius tötete und ihn zum unsterblichen Seelenretter machte.


Der Traum beunruhigte Flavius zutiefst.


Nero ließ Rom in Flammen aufgehen und schob die Schuld den Christen zu. Auch der Kaiserpalast brannte. Inmitten der Flammen stand Nero und spielte Harfe.


Flavius hatte den Auftrag von Meister Lee, Nero um jeden Preis aufzuhalten.


Die Szene wirkte surreal: Nero lachte wie ein Kind, während er spielte. „Brenne, brenne, vernichte alles!“


Plötzlich bemerkte er Flavius, der sich angeschlichen hatte.


„Du? Habe ich dich nicht erst durch mein Schwert getötet?“


Flavius wich herabfallenden Trümmern aus. „Damit hast du mir einen Gefallen getan. Hör auf damit, ich bitte dich als früherer Freund.“


Nero lachte. „Du bittest mich? Ich werde mächtiger sein, als du dir je vorstellen kannst!“


Die Flammen umringten ihn, sein Lachen hallte unaufhörlich. „Wir werden uns wiedersehen. Auch deine Stadt wird brennen, das ist ein Versprechen!“


Dann stürzte er sich in die Flammen. Flavius konnte es nicht verhindern.


Der Seelenretter wachte schreiend auf.


Lara legte beruhigend die Hand auf seine Schulter. „Ruhig, du bist bei mir. Hattest du einen


Alptraum?“


„Ja“, gab er zu. „Zu oft träume ich in letzter Zeit von Nero. Das beunruhigt mich.“


Lara küsste ihn zärtlich. „Du sollst doch nur von mir träumen.“


„Was würde ich nur ohne dich tun?“ Flavius lächelte erleichtert. „Aber jetzt lass uns schlafen.


Morgen müssen wir wieder eine Seele retten.“


„Darum liebe ich dich so“, flüsterte Lara, „weil du selbstlos bist und immer an andere denkst.“


„Seelenretter sind eben so“, grinste Flavius und drehte das Licht ab.
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